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Oer allöeutjche Staatsstreich - versuch .
Seeckt als Zeuge gegen Clatz . - Ei « General , der „ nicht dumm genug " war .

General von Seeckt , der viel Umworbene , hat heute als

! Zeuge in dem Mordprozeß Thormann ein neues und nettes
Wort geprägt : Die Leute , die ihn im letzten Herbst und auch
sonst bestürmten , die Diktatur zu übernehmen , „ suchten
einen General , der dumm genug sei, auf sie
h e re i nzu fa lle n. Ich war nicht der Mann " . In
München war ein General hereingefallen . Aber der hieß nicht
Seeckt , sondern Ludendorff . Das Volksgericht sprach diesen
nachher frei , während es seine Kumpane gelind verurteilte .
Und sogar der Freigesprochene empfand den Freispruch als
Kine Schande .

General von Seeckt ist nicht auf die vielfachen Sirenen -
gesänge hereingefallen , die damals rund um ihn herum ange -
stimmt wurden . Was Hot der Maurenbrecher , der Feder »
führende des Iuftizrats Claß , sich im Herbst nicht Mühe ge -
geben , Seeckt von der Notwendigkeit zu überzeugen , er dürfe
die vollziehende Gewalt , die ihm auf Grund des Ausnahme -
tzvstandes übertragen war , nicht wieder aus der Hand legen ,
ohne eine vollkommene Umkehr in Deutschland herbeigeführt
tzu haben . All die Konventikel und Verschwörerklubs , die da -
mals aus dem Dunkel hervorkrochen , um „ nationale Diktatur "
spielen zu helfen , witterten , daß sie in Seeckt einen Mann vor -
fanden , der nicht ein Spielzeug in den Händen von Aben -
teurer « sein möchte .

Deshalb tobt die Gesellschaft sich in Briefen und Geheim -
Konferenzen aus . Claß will , wie er sagt , die „ echte Dil -
l a t u r " : Seeckt meint ganz richtig : „ Verfassungsbruch
und Staatsstreich " . Claß windet sich wie ein Ver -

gweiselter . Immer wieder verlangt er den Ausschluß der

Oesfentlichkeit . Seeckt sagte ruhig , es ist nichts Staats -

fährliches dabei . Das Gericht tut dem alldeutschen
„ Führer " nicht den Gefallen , ins Dunkel der Geheimfitzung
zu verschwinden .

Da tauchen die Briefe auf , die bei Claß gefunden sind .
Der Generalstaatsanwalt wirft einen nach dem anderen in die
Debatte . Claß wird immer verwirrter . Die Verteidiger pro -
testieren , beantragen Gerichtsbeschlüsse , behaupten , diese Briese
hätten nichts mit Thormann - Grandel zu tun und dürften des -

halb nicht verlesen werden . Aber , aber ! Beleuchten sie nicht
taghell die völkisch - alldeutschen Treibereien , die im Herbst an
ollen Enden spielten , um die Republik und „ den Schildhalter
Eberls " , wie verächtlich und haßerfüllt General Seeckt genannt
wird , zu stürzen . Und gewinnt nicht so das Geständnis
Grandels « in ganz anderes Gesicht , als es ohne nähere
Kenntnis des Briefwechsels aufzeigte ? Die Verteidiger werden
mit Recht nervös . Sie sehnen sich wahrscheinlich nach München ,
xoo so indiskrete Fragen nicht gestellt zu werden pflegen . . . .

Eines nur ist unklar . Warum hat der Generalstaats -
chnvalt . der jetzt die Korrespondenz des alldeutschen Ver -

schwörers der Oesfentlichkeit preisgibt , diesen Mann außer
Verfolgung gesetzt und ihm dadurch sozusagen seine Straslosig -
Zeit im voraus bescheinigt ? War der Versuch , den Inhaber der

vollziehenden Gewalt zum Staatsstreich zu verleiten , nicht an

sich schon eine strafbare Handlung ? Warum darf der Claß
— und seine Trabanten — noch heute das große Wort führen ,
ohne als Hochverräter , wenigstens der Absicht nach , gebrand -
prarkt zu werden ?

Der Prozeß gegen Thormann - Grandel wächst sich immer

Mehr aus zu einem Prozeß gegen die Verfassungsbrecher und

Staatsstreichler . die hinter den Angeklagten standen . Am

Montag soll der völkische Abgeordnete Graf Ernst
Reventlow vernommen werden , der der Zeugenbeein »
flussung zugunsten des Claß dringend verdächtig ist . Heute
wurde im Gericht behauptet , Reventlow sei krank . Ob er bis

Montag gesund und vernehmungsfähig sein wird , bleibt ab -
zuwarten . Er wird auf den Parteisekretär Tettenborn einen

nicht geringen Zorn haben , der ihm zu dieser Zeugenladung
verhalf .

Im Prozeß gegen Thormann und Grandel wurde heute zu .
nächst der Sekretär Gilberts , Prep k « . vernmmnen . Darauf er -

folgte die Aussag « des

Generals von Seeckt .

Vors . : Glauben Sie . daß es notwendig ist . die Oeffenllichkeit
auszuschließen ?

General v. S e e ck t : Es sind keine Staatsgeheimnisse dabei . Ich
erfuhr von dem Attentat durch den Reichskommissar für die Oessent -
liche Ordnung . Ich konnle beide Angeklagte nicht .

Vors . : Glaubten Sie , daß die ernstliche Absicht vorlag . Sie zu
beseitigen ?

General v. Seeckt : Das ist schwer zu sagen . Befremdend ist
nur . daß man die Tageszeit herausgriff , die regelmäßig zum Reiten
festgesetzt war .

Bors . : Sie kennen Herrn Elaß ?
General v. Seeckt : Ich hatte ihn einige ZNate gesprochen .

Dann war er aus mein Litten lange Zeit nicht da und kam im Sep .
tember vorigen Iahrcs zum lehlenmai .

Vors . : was wünschte Herr Elaß ?
General n. Seeckt : Dos ist positiv schwer zu sagen , denn mit

Lestiminlhcit konnte man nicht sagen , was er eigentlich wollte . Er
glaubt «, er hätte zahlreich « Verbände hinter sich und könnte einen
Umschwung der Verhältnisse herbeiführen . Claß gehört zu den Leuten .
peven xolitrschqs Denken ia dem W « Z zujaurmenjüeßt : . Ep v - uß

irgend etwas geschehen . " Die Herren suchen den General , der dumm

genug ist , aus sie hereinzufallen . Das bin ich nicht .

Unsere Unterredung schloß damit , daß ich sie nicht Im Zweifel
ließ , daß ich jeden Umsturz , ob von rechts oder links , mit allen

Mitteln begegne .
Ob ich sogt «: „ Ich schieße bis zur letzten Patrone " , weiß ist nicht .

Solche Aeußerungen liegen mir nicht . Aber im Sinne hat er mich
richtig verstanden .

General st aatsanwalt : haben Sie Herrn Elaß beut -

lich demacht , daß Sie ihn nicht mehr zu sprechen wünschen ?
General v. Seeckt : Nein .

Iustizrat hahn� An dem Tag « fanden viele Unterredungen
statt . Auchmitherren vom Landbund . Liegt da nicht eine

Verwechslung vor ?
Generat v. Seeckt : Nein . Iustizrat Elaß hat mir keine be -

stimmten llmsturzvorschläge gemacht , aber sein Streben ging doch in

dieser Richtung .
Vors . : Herr Iustizrat , äußern Sie sich, bitte .

Claß leugnet .
Iustizrat Elaß : Die Schilderung des Herrn Generais stimmt

mit der Wahrheit nicht über ein . Mir ist es unsaßbar , daß . wie ich
schon dem Untersuchungsrichter jagte , der General sich so In meiner

Person lrrt . Meine Aufgab « der ganzen Jahre ist es , zusammen .
zuhalten , was da ist . und daß ich Ding « verhindert habe , die sich vor -
bereiteten . Ich möchte Generai o. Seeckt gewisse Ding « ins Gedächt¬
nis zurückrufen , aber unter Ausschluß der Oefsentlichkeit .
Ich übe Selbstzucht . Wenn ich ausgeregt wäre , wäre ich schon vor
lS Iahren ins Irrenhaus gekommen . Um ein Bild zu brauchen .

Ich habe mir einen Gencralstab geschassen .

der weiß , was er zu tun hat , wenn es darauf ankommt . Exzellenz
Seeckt konnte aus meinen Worten nicht das entnehmen , ivas er heute
dartut . Ich wollte wissen , ob die Reichswehr sich hinter Exzelleny
Seeckt stellt . Di « Unterredung ging davon aus , daß ich sagte . Deutsch -
land könne nur durch die Reichswehr gerettet werden und

daß alle pflichtbewußten Männer sich an Exzellenz Seeckt anlehnen
müßten . Ich hörte damals , daß etwas in der Luft lag . Ich
wollt « von Exzellenz hören , ob man die Dinge laufen lasten sollte .
Exzellenz Seeckt nannte mir

fünf Ramen , die als verdächkig in Frage kamen .

Ich wunderte mich , daß der Rame , der mir am nächsien lag .
nicht genanui wurde . Ich bin also kein Denunziant . Seeckt sagte ,
das sind Verbrecher pnd bat mich , auch meinevsefls Einfluß auszu -
üben , wo ich konnte . Ich sagte , aber wenn es doch losginge ? und

Exz . Seeckt sagte : Ach, Sie meinen von rechts , dann würde ich
ebenso rücksichtslos schießen , wie gegen die Kommunisten . Das ist
unantastbar richtig . I ch wollte haben , daß nichts geschieht . Aber
ich sitze in Berlin und da ich wollte , daß man in Layeru wisse , wie
die Reichswehr stände , habe lch mik Dr . Grandel darüber gesprochen .

General st aatsanwalt - Herr Elaß müßte Auskunft
geben , ob er nicht nach dieser Unterredung mit Exzellenz Seeckt
anderer Meinung über die Notwendigkeit Seeckts war .

Elaß : Seit zwei Iahren wird mir olles in die Schuhe geschoben ,
die Ermordung Rathenaus , die Münchener Vorgänge usw . Ich bin
froh , wenn ich mich hier aussprechen darf . Ich habe immer betont ,
Deutschland könne nur gerettet werden , durch enge Zusammenarbeü
der nationalen Kreise und des Heeres . Damals stand Exz . Seeckt
noch nicht an der Spitz « des Heeres . Ich habe gepredigt , daß es vcr -
mieden werde , daß die

Wiedergeburt beginne mit einem Treubruch des Heere ».
Run soll ausgerechnet ich Exz . Seeckt zu einem Treubruch verleitet
haben .

R. A. Bloch : Mit ist die Einstellung des Generalstaatsanwalt » «
gegen Herrn Elaß nicht klar . Herr Iustizrat Elaß ist nicht Ange -
klagter , sondern Aeug«. Das Verfahren gegen ihn ist fallen gelösten
worden . Ich möchte fönst bei weiteren Fragen jedesmal um «inen

. Gerichtsbeschluß bitten .
General st aatsanwalt : Ich bitte um Verlesung der bei

Herrn Elaß gefundenen Schriftstück «. Da ist zuerst der Pries an
Herrn Lang am 27. Oktober lS2Z über das Verhallen gegenüber der
Reichsregierung . Es heißt :

Die friedliche Ueberleilung muß unter allen Umständen ver -
hindert werden . Wir wollen den Schweinehunden energisch zu

Leibe gehen .
R. - ä . Dr . Sack : Ich bitte um Gerichtsbeschluß . Die Verlesung

eines Briefes ist mir gestattet , damit sie die A u s s a g e eines Zeugen
erfetzen soll . .

Iustizrat Hahn : Herr Elaß und ich bitten um größtmögliche
Klärung , aber wir bitten , daß nicht Sachen in die Verhandlung
gebracht werden , die nicht dazu gehören . Dos Schreiben bezieht sich
auf die Verhältnisse im Rheinland , aber nicht auf Elaß oder
Grandel .

R. - A. Bloch : Der Brief ist «in Beweismittel vielleicht gegen
Elaß wie gegen Grandel .

Justizrat Elaß : Damals tauchten Nachrichten auf , daß Reichs -
kanzler Strefemann ein Abkommen mit den Besatzung ? -
mächten und maßgebenden Kreisen im neubesetzten Gebiet getroffen
habe , daß die Bildung eines Uebergaiigsstaates in die
Wege geleitet werde . Der Brieflchreiber , ein toter Beamter , schrieb
in der ersten Ausregung an meinen Freund Bang . Bang gab mir
den Brjef und ich sagte ihm : „ Mein lieber Freund , ich bin nicht für
Sensationen . "

General st aatsanwalt : Da ist noch ein Brief vom
27. November , gerichtet an Herrn Bongards . Es heißt darin :

Die Diktatur Kahrs ist so unecht , wie die Seeckts . Ob die echte
Diktatur von Verlin kommt , ist fraglich . Wir tun alles , um der

echten Diktatur die Wege zu ebnen .

Iustizrat Elaß : Das lue ich noch . Bongards ist ein ausge -
miejener Elsajfer , der mich über die Lage befragte und dem

eben angezogen « Brief

antwortete : „ Das Münchener Unglück hat als Glikt die Kehrseite
ehabt , daß Exz . v. Seeckt die Mittel in die Hand bekam , die Der .
ältniss « legal zu ordnen . Der Inhaber der vollziehenden Gewalt

ist meiner Ansicht nach berechtigt , ein Ministerium zu entlasten oder
den Reichstag auszulösen . So wie Kohr den Bayerischen Landtag
hätte nach Hause schicken können . "

General v. Seeckt : Da » , was Herr Elaß mir vorschlug , war
ein Verfassungsbruch und Staatsstreich .

RA . Sack : Exzellenz meinen also , daß man legal den Um -

schwung 1323 nicht herbeiführen konnte .
General v. Seeckt : Rein .
Iustizrar Elaß : Ich bitte um Ausschluß der

Oesfentlichkeit , um mich über die Unterredung zu verbretten .
Vors . : Ich lege kein Gewicht auf die Erörterung dieser Frage .
RA . Bloch : Ich stell « den Antrag , Herrn Elaß nicht

w e i t « r in den Dingen der Anklage zu vernehmen .
Generalstaatsanwalt : Der

fährt fort :

Unser Ziel lst dasselbe gebsieben und wird mit RlllUSr weiter

oerfolgt vielleicht führt der Sieg zum Zieh

Dr . S a ck : Hat Herr Elaß den Brief geschr ' ebev "
Generalstaatsanwalt : Es ist die Adjchnst eines bei

ihm gefundenen Briefes .
Vors . : Von wem stammt der Brief ?
Iustizrat Elaß : Ich habe den Brief an Herrn Bongards g«.

schrieben .
Vors . : Dann äußern Sie sich darüber .

Iustizrat Elaß ( sprich ! so leise, daß nichts verständlich ist ): Ich
habe Tag und Rächt gearbeitet für die echte Diktatur . Der Satz
dürfte sich auf das Scheitern der Pläne für das Direktorium uns
die Münchener Pläne beziehen . Der Zustand , in dem wir uns hev ' e

befinden , komm ! daher , dag damals mcht relne Lrbeir gemacht
wurde .

Vors . : haben Sie auch Grandel von der echten Diktatur ge -
sprachen ?

Iustizrat Elaß : Gewiß .
Iustizrat Hahn : war damit die Leseisigung v. Seeckts oemeiul ?

Iustizrat E l a ß : So ein Hitzkopf bin ich nicht , daß ich so etwa »

schreit «.
Generalstaatsanwalt : Es folgt ein Brief au ?

Stuttgart von einem Profestor , dessen Namen ich nicht nennen

möchte : „Seeckt ist der Schildhalter Eberls� Seeckt hat flch durch das

Bekenntnis der LegasitSt das Urteil geiprochen . Seeckt ist jetzt keine

Frage mehr . Sem RSlsel ist gelöst . Er ist die verhängnisvolle
Persönlichkeit die die Bejaitignng der heute unheilvollen Zustände
verhindert . Seeckt ist der Mann mil der eljernen Maske . Herr Claß
antwortet «:

Herr Seeckt ist kein Mann mit der eisernen Maske , kein « Sphynx
mehr . Cr ist durch sein Festhalten an der Legasität in eine ver -

hängnisoolle Rolle geraten . "

Iustizrat Elaß : Jawohl , das ist mein « Ansitch heut « noch .

Vors . : haben Sie Grandel darüber gesprochen ?
Iustizrat Claß : Sehr möglich .
R. A. Sack : Das Verhalten des Herrn Generalstaaisanwalts ist

mit der Rechtsprechung nicht vereinbar . Ich behalt « mir alles

weiter « vor . . ) __ _ ■

General st aatsanwalt : Es ist noch wettere Korrespon -
denz bei Herrn Claß gefunden worden . Am 13. Januar hat Herr
R. A. Eppstein aus Augsburg nach der Verhaftung
Grandels an Herrn Claß geschrieben . Auf den Brief hat Herr
Claß geantwortet :

Stehe Dienstag zur Verfügung . Finanzrat unterwegs .

R. A. Dr . S a ck erklärt , daß das Gericht über die Verlesung zu
entscheiden habe . Das Gericht wolle entscheiden , daß das Vorgehen
de » Generalstaatsanwatles mit der Rechtsprechung un .

veretnbarsei . Ich bitte um Protokollierung , daß der Genera ! -

stvatsanwalt ohne Beschluß des Gerichies die Berichte verlesen habe .
Der Vorsitzende bittet hieraus den Generalstaatsanwalt ,

in Zukunft Brief « nicht ohne weitere » zu verlesen .

Justizrat Claß gibt zu dem letzten Brief ein « Erklärung ab ,

daß Frau Dr . Grandel ihn zu fprechen wünschte und daß er als

Ehrist und Mann sich verpflichtet gefühlt habe , die Dame zu empfan¬
den . Er habe Dr . Long hinzu , icheu wollen , der Dr . Grandel genau
kannte . Dr . Bang sei jedoch in Oesterreich gewesen . Weiter schil -
derte der Zeuge die bei ihm abgehaltene jhaussuchung . Er fuhr dann

sofort zum Untersuchungsrichter zur Vernehmung . Dort habe er

Frau Dr . Grandel getroffen , die wie vom Donner gerührt ge - uesen
fei über die Verhaftung ihres Mannes .

General ft aatsanwalt : Sind Ihnen auch keine Andcu -

tungen gemacht worden über ein « Schuld Grandel » ?

Iustizrat Claß : Nein .

General st aatsanwalt : Aus den aufgefundenen
Briefen , auch aus denen des Grafen Reventlow , scheint mir doch
hervorzugehen , daß Ihre Beziehungen zu Hu - r flrandel sehr eng
waren und daß er Informationen von Ihnen erhalten hat .

Iustizrat Claß : Ich hafc . Dr . Grandel nicht ein « Sekunde

verleugnet und werde das auch nicht tun .

Vors . : Wie war denn Ihre Gegenüberstellung mit " Grandel
vor dem Herrn Untersuchungsrichter ?

Iustizrat Claß : Der Untersuchungsrichter hatte mir mitgeteilt
daß Thormmin und Grandel verhaftelseien . und daß auch gegen
mich Beschuldigungen erhoben worden seien . Ich fuhr zum U n -

tersuchung ' srichter und dann wurde Grandel geholt . Es
kam ein Mann , den ich nicht wiederertannr hält «, wenn
mir nicht sein Anzug bekannt gewesen wäre . Der Untersuchungs -
nchtcr teilte Grandel mit , er Hab « jetzt Gelegenheit , sein « Angeben
Auge im Auge mit mir zu wiederholen . Da hat Grandel den Kops
gsenkt und saß lange Zeit still da . Dann weinte er . sprang plötzlich
aus mich zu. beugte sich über meine Rechte und sagt «: Herr Justiz .
ratz können Sie mir verzrihea , nu ich « etoy , Dam , erklärt «



»

Graniigl . ac Mfse feh » Aussage w ? d e r r u f e n. Der Unter -

suchung »richter äuh- zrte , daß Grandel entweder gestern ein «

Dr . Roihmann anzulügen versuchte .
Grandel blieb aber dabei , daß er altes zurücknehmen müsse . Er er -
klärte , er habe seil seiner Derhafiung weder gegessen noch getrunken
und sei fast nicht mehr er selbst . Er hatte den Eindruck , daß Dr .
Grandel mit seinen Nerven und seiner Denkfähigkeit zu Ende mar .
Auch Frau Dr . Grandel äußerte hinterher : „ Das ist sa mein Mann

nicht mehr . " 3n mir waren olle haß - und SochcgefflMc erloschen , ich
sah in ihm m>r noch den unglücklichen gebrochennen Menschen .

» potsüam ! �
General st aatsanmalt : Mir fiel gestern , als die Nede

i . Qoon mar . daß eventuell nach Tettenborns Ansicht «och eine zmeite
Kolonne gegen Herrn v. Seeckt eingesetzt sein konnte , die Tatsache
auf , daß der Zeuge Tettenborn zu einem der Verteidiger hinüber «
zischelte : „ Potsdam . " Was hat es damit aus sich.

Justizrat Hahn ( sehr erregt ) : Ich bitte den Herrn GrneralstaatZ -
onwalt . bekanntzugeben , welchen der Verteidiger er meint .

R. - A. Tack ( aufspringend ) : Ich weiss entschieden zurück , daß der

Zeuge mit einem der Verteidiger gezischelt hat .
Zeuge v. Tettenborn : Die Sache erklärt sich so. daß ich den

Angeklagten Thormomn meinte , üch weiß nämlich , daß er in der Zeit
vom g. bis 12. Zanuar sich in Potsdam im Schießen geübt hat .

Justizrat C l a ß : Das hat natürlich nichts mit den Besprechungen
in Potsdam zu tun , zu denen Gras Reoentlow Jitumz - und Währuogs -
Iachverständige , darunter ivohl auch Dr . Grandel , eingeladen hotte ,
um das Programm der Partei scrngzustellen , der er nahesteht . Ich
muß dann noch folgendes mSerlegen : Der Zeuge Tettenborn hat de »
hauptst . daß am 23. oder 24 . September Herr Baron v. A u ff e ß
aus München und spätcr Oberst S « i ß e r mAh besucht häten . Dazu
erkläre ich, daß ich Nerrn v. Ausseß überhaupt nicht ternm « und daß
ich Oberst »- >seißer ein einziges Mal vor langer Zällt in München
gesehen habe . Ich habe auch nie den Grasen Reoentlow gebeten , dahin
zu wirken , daß Dr . Grandel oder ich entlastet werden .

Mu Rücksicht auf «. n « n neuen « chwächeanfall Dr . Grandels
wurde die Sitzung auf kurze Zeit vertagt .

Die Cntscheiöung bei üer Volkspartei .
Marx und Scholz beim Reichspräfidente » .

Nachdem gestern abend der Beschluß der deutschnatlonalea
Fraktion den bürgerlichen MiNelpotteiea bekanntgegeben worden

war , begaben sich Dr . Marx und Scholz zum Reichspräsidenten .
Wenn die „ Areuz - Zeilung " behauptet , duß Marx und S 6) o l z den

Reichspräsidenten aufgefordert hätten , h e r g t mit der Kabinetts .

biidung zu betrauen , so ist diese Angabe nur für Scholz
richtig . Marr hat einen solchen Vorschlag nicht gemacht . Der

Relchspräsidenl lehnte den Vorschlag Scholz ab . was nach Punkt 2
der deutschnationalen Erklärung — keine Konlinuität der Außen -
Politik , sondern im Gegenleil Kursänderung — wohl selbstverständ¬
lich war . Der am Mittwoch an Dr . Marx erteilte Austrag zur Ka -

binettsbildung ist nicht eingeschränkt ; Dr . Marr hat zuerst
versucht , das Kabinett auf breiter bürgerlicher Basis zu bltden , er
kann aber innerhalb seines Auftrages die Kabinettsbildung auf
einer anderen Basis versuchen .

Die nächste Entwicklung der Frage der Regierungsbildung hängt
von dem Beschluß der Deutschen Bolksparkei ab . die
heute versammelt ist . Die hallung des Zentrums und der Demo -
traten dürste feststehen .

*
Bei Redaktionsschluß lag ein Beschluß der Bolksparkei noch

n i ch t v o r . Es verlautet jedoch , daß d' e Meinung in der Volks -
Partei dahin geht , der Reichspräsident sollte noch einmal h e r g t
mit der Bildung der Regierung beaustragen . Soff ?«; es zu diesem
Schrate nickst kommen , oder sollte der Versuch . scheitern� dann !
bestehe die Bereitschofl . an einer bürgerlichen Koalition
der Mitte teilzunehmen .

Die Erklärung der Deutschnotionalen hat bei der Presse
der Mittelparteien einen Sturm der Entrüstung hervorgerufen .
Die „ Germania " spricht von einem glatten Bankerott der

Deutfchnationaien , von einem Bekenntnis zur reinen Agi -
tationspolitik : das „ Berliner Tageblatt " wirft ihnen politische
Tartüfferie vor ; die „Vossische Zeitung " berichlct , daß die

Erklärung der Deutschnationalen selbst bei einem Teil der

Deutschen Volksparlei helle Empörung hervorgerufen habe .
Nun ist die Frage , ob aus diesem Sturm der Entrüstung , ob

Geheimnisvolle Energiequellen .
Von Dipl . - Ing . Dr . A. Hamm .

Der Prozeß Unruh hat wieder sinmal recht deutlich gezeigt , wie
wenig Aussicht ist , daß die Dummen se all « werden . Zwar leben
wir in einon nalurwissenschafchchen Zeitalter , die Schulen suchen
ein mSglichst großes Maß naturwisscnfchaftlichcr Kenntnisse zu vor -
breiten , die Zeitungen berichten nicht nur über alle wichtigen Neu -
entdeck ung en, sondern bringen auch häufig belehrende Beiträge über
längst bekannt « Sachen, , imd doch scheint das alles wirkungslos zu
bleiben . Wie ist das bsntbar ?

Zwei Pfeiler tragen das Gebäude unserer naturwissenschaftlichen
Weltanschauung , die Sätze von der Erhaltung der Energie und der

Erhaltung der Materie . Ein Prozeß , « m naturwissenschaftlicher Per -
such , der einem dieser Sätze widersprach , war von vornherein an -
zuzweifeln , mochten die Ergebnisse noch so sicher , noch so oft bestätigt
erscheinen , er mußte irgendwo einen geheimen Fehler enthalten ,
und der Forscher ruhte nicht «her , als bis er ihn gefunden hatte .
Freilich lassen wir diese Sätze heute nicht mehr als zwei Sätze gelten ,
denn Materie und Energie sind uns heute keine verschiedenen Dinge
mehr . Die moderne Physik hat uns ' gezeigt , daß beide nur verschiedene
Erscheinungsformen ein und derselben Sache sind , sie tonnen jederzeit
meinander übergehen . Materie verschwindet und taucht als Energie
wieder auf . Energie wandelt sich in Materie um . Niemals ober
kann aus nichts etwas entstehen , weder Materie noch Energie . Wo
also eines von beiden entsteht , muß entweder da « gleiche oder das
andere schon vorhanden gewesen sein .

Zu diesen beiden Sätzen gehört als notwendig « Ergänzung ein
dritter , das ist der Satz , daß bei jedem Prozeß Energie verloren geht .
zwar nicht zerstört wird , aber sich in eine minderwertig « Form ver -
wandelt . Diese minderwertige Form — minderwertig darum , well
sie aus ihr nicht wieder in ein « gebrauchsfähige Form zurückver -
wandelt werden kann — ist durchweg Wärme , und zwar Wärm «
bei niedriger Temperatur . Das Rad de » Eisenbahnwagens , die

Schien «, das Lager , sie werden beim Laufen des Zuges heiß , sie
kühlen wieder ab , indem sie ihre Temperatur an die Umgebung über -

tragen , wer merkt dem Luftraum dann noch an , daß er den Wärme -

geholt , d. h. die Energie von Rad , Schiene und Lager in sich aufge -
nommen hat ? Die Natur ist wie ein G- ldwechsler , der Wucherzinsen
nimmt , oft behält sie den größten Teil des gewechselten Betrages
zurück , wie z. B. bei der Verbrennung der Kohle , deren Wärmeaehalt
wir zu höchstens 30 Proz . nutzbar machen können , während 7 » Proz .
verloren gehen . Einem Apparat , der Energie erzeugen soll , muh
immer viel mehr Energie zugeführt werden als er abgibt , und wenn
nur die gerinzfügige Energie aufgewendet wird , die einige Klingel -
«lemenle enthalten , so muß notwendigerweise dos Ergebnis noch
geringfügiger sein .

Don der Frag « der „ Erhaltung " ist aber streng zu scheiden die

nach der „ Quelle der Energie . Energiequellen gibt es zahlreiche ,
die meisten von ihnen lassen sich indeflen auf ein « chauptquell « zurück -
führen , uns das ist die Wärme , die die Sonn « ständig in scheinbar

aus 8er hellen Empörung 8er Deutschen Voltspartet die politi -
■schon Folgerungen gezogen werden , ob der Bürgerblock mit den

Deutschnotionalen wirklich erledigt ist.
Die Deutschnationalen waren bereit , um Minifterposten

und Machtpositionen — sie sagen „ Futterkrippen " — alles zu
verleugnen , was sie während des Wahlkampfes gesagt haben .
Sie waren bereit , die Kontinuität der bisherigen Außenpolitik
zuzugestehen . Aber die deutschnationale Reichstagsfraktion hat
den Händlern , den H e r g t und W e st a r p, « inen Streich durch
die Rechnung gemacht . Unter dem Druck der vaterländischen
Verbände und der völkischen Konturrenz hat sie es vorgezogen ,
mit einer provozierenden Erklärung , einen Strich durch die

Verhandlungen zu ziehen . Man kann sagen , daß die Richtung
der Deutschiiatioanlen sich als stärker erwiesen hat , die die

Republik nicht von innen heraus , sondern von außen her zer -
stören will im Bunde mit den Völkischen . T i r p i tz und

Ludendorff heißt die Parole . So schreibt die „ Deutsche
Zeitung " :

„ Der Feind st « h t links . Irgendwann , früher oder später ,
wird man doch wieder zu den Deutichnotionaten kommen müssen .
Di « Nomen Tirpitz und Ludendorff aber Hingen besser zu¬
sammen als Tirpitz und Wirth . "

Nun liegt die Entscheidung bei der Volkspartei . Die

Deutschnationalen setzen immer noch Hoffnung aus sie , er -
warten abermals neue Zutreiberdienste . Die Volkspartei hat
durch ihr bisheriges Verhalten den Deutschnationalen ein Recht
zu solchen Hoffnungen gegeben . Wie die Deutschnationalen
hat die Volkspartei durch ihren Schacher aus agitatorischen
Motiven die großen Interessen der Republik schwer geschädigt .
Sie hat trotzdem von den Deutschnationalen einen Schlag ins

Gesicht erhalten . Seit 11 Uhr berät sie. welche Folgerungen
sie aus diesem Schlage ziehen soll . Roch ist sie — nach drei

Stunden Beratung — nicht am Ende .
Es ist ein trauriges Zeichen für die politischen Zustände

in Deutschland , daß das Geschick Deutschland ein Spielball in
der Hand einer derartigen Partei sein muß . Sollte die

traurige Komödie des Handels um den Bürgerblock noch nicht
zu Ende sein ? Müssen wir noch noch neue Ueberraschungen
in Charakterlosigkeit von der Volkspartei erwarten ?

Lobes Ebschied .
Einführung des neuen Reichstagspräfidenten .

Der bisherige Reichstagspräsident L o e b t verabschiedet « sich
heute vormittag von den Beamten und Altgestellten des Reichs -
tages . Er erinnert « daran , daß er in schwerster Zeit , vier lang «
Jahr « mit ihnen zusammengearbeitet habe . Für die materiellen

Sorgen der Beamten und Anzesiellten habe er in der schweren Zeit
der Inflation volles Verständnis gehabt , um so mehr , da er von

solchen Sorgen Zeit seines Lebens begleitet gswessn sei . Manche
Mehrarbeit sei zu verrichten gewesen , weil er als Präsident die Tore
dos Hauses weit geöffnet hob « für andere öffentliche Deranftaltun -
gen . für gemeinnützige , wvhttötige , vaterländische Zwecke . Die

langen Sitzungen des Plenums und der Ausfchüfle hätten große
Arbeit verursacht . Besonders dankte der scheidende Präsident dem
Direktor beim Reichstag , Geheimrat Galle für feine Unterstützung .
Herzlichen Dank sagt « er der P r e s s e für das ungewöhnliche Wohl -
wollen , daß sie ihm entgegengebracht habe . Er nehm « aber von der

Presse keinen Abschied , da er in die Reihen dieser Kollegen zurück -
kehre .

Der Direktor beim Reichstag , Galle , sagte darauf herzliche
Worte de » Dankes und begrüßte den neugewählten Präsidenten ,
Herrn Wallraf . Rühmend hob «r das Vertrauensverhältnis hervor ,
dos zwischen Lobe und dem Personal bestanl�n habe , und sagte dem

neuen Präsidenten gleiches Vertrauen zu .
Der neue Präsident erwiderte in einer kurzen Anspracht ,

e? werde immer «in offenes Ohr und Herz für die Beamten des

Reichstages haben . Für ihn als Präsident bestehe kein Unterschied
der Partei . Maßgebend sei nur die Leistung . Alle Arbeit müsie
jetzt darauf hinausgehen , unser Vaterland aus dem Zustand der trost -
losen inneren Zerrissenheit herauszubringen , bis für unsere Kinder
und Kindeskinder ein « neu « Zukunft aus der deutschen Erde her -
vorwachte .

stets gleicher Menge ausstrahlt . Die Kohle , die wir unter dem Kessel
verbrennen , ist Sonnenwärm « , die vor Jahrhunderttousenden auf die
Wälder der Carbon . zcit niederstrahlte . Der Wasserfall , der unsere
Dynamomaschine treibt und uns elektrisches Licht liefert , ist Ergebnis
der Sonnenwärms , die den Wasserdampf aus dem Meere zu
Wolkenhöhen gehoben hat , und selbst der Wind , der « inen Windmotor

treibt , ist durch die Erwärmung der Lufthülle veranlaßt . Alle diese
Energiequellen sind seit Menschengedenken bekannt , die letzten Jahr -
zehnte hoben uns aber neue Energiequellen von alles übertrcffendtr
Mächtigkeit kennen gelehrt , das sind die Kräfte , die das materielle
Atom zusammenholten . Aber um sie freizumachen , muß man
über Kräfte verfügen , die noch größer sind als die zusammenhalten -
den , denn die Natur erweist sich auch hier als ein wucherischer
Wechsler , sie behält sehr viel von dem zurück , was man aufwendet .
Wir sind bis jetzt ganz darauf angewiesen , die Fälle auszunutzen ,
wo Atome von selbst verfallen und die in ihnen enthaltenen Energie¬
mengen daher sozusagen kostenlos frei werden , das ist bei den radio -
aktiven Elementen der Fall . Wir können auch , wie der englisch «
Physiker Rutherford gezeigt hat , die beim Zerfall eine « radioaktiven
Elemente » frei werdende Energie benutzen , um ander « Elementar -
ateme zu zertrümmern , ober wohlgemerkt , bei allen diesen Prozessen
wird Energie verzehrt , nie gewonnen . Wir werden vielleicht auch
einmal dahin kommen , mit anderen Mitteln , etwa ungeheuer starten
«lektrischen Feldern , Atome zu zertrümmern , aber nie und nimmer
mit so geringfügigen Energiequellen , wie es die paar Klingelelemente
des Unruhschen Apparates sind . Das wäre physikalisch nichts an -
deres , als wollte man mit einem Rentengroschen « n vollwichtiges
Zwanzigmartstück kaufen . Wir werden sicherlich in der Nutzbar -
machung der ungeheuren Kräfte , die im Atom stecken , noch große
Fortschritte machen , aber eine unübersteigbar « Grenze ist uns stets
an den Energiesätzen gesetzt , die lange , ehe die Naturforscher sie
fanden , unser größter Dichter in den so unsterblichen Versen vor -

wegnahm :
Kein Wesen kann zu Nicht » zerfallen !
Da « Ewig « regt sich fort in allen ,
Am Sein erhalte dich beglückt !
Dos Sein ist ewig , denn Gesetze
Bewahren die lebendigen Schätze ,
Aus welchen sich da » All geschmückt .

Sommertheater .
. Mister Globetrotter " . In der Operette des Deutschen

Theaters zeigt an erster Stelle der ge' chtckte Ltbreuist Btbo und

mcht der ernsthast « Komponist U r a ck . wo » er Besonderes leisten
kann . Auch nicht die gewiß reizende , höchst lebendige Erika
v. Thellmann , die ebenso natürlich und urwüchsig spielt , wie
Born ? I o l a n gezwungen und mondän agiert . Sie olle und auch
Arnold R i e ck , Margarete Kupfer , die froh gealtert «. Franz
Felix , der sanfte Lnbhaber , singen ihre Partien anständig . Aber
einer ist da . der überragt sie alle und spielt sogar alle endlosen
Lücken des Stückes in die Lachmuskeln der Hörer hinein : Harald
Pauls er ». Dieser ganz einzige und eigenartige Komiker «rjegt

Lanöesverratsverfahren gegen Gumbel .
Ein Berliner Mittagsblatt meldet , daß gegen den Autor

des Werkes „ Vier Jahre politischer Mord " E. I . Gumbel
ein Verfahren wegen Landesverrats eingeleitet
worden ist . Der Landesverrat wird in seinem neuen Werk

„ Verschwörer " erblickt .

E. I . Gumbels „ Verschwörer " geben eine bis zum
Abschluß des famosen Münchener Hitler - Prozesies reichende

gründliche Darstellung der rechtsradikalen Geheimbünde
und auch der immer zahlreicheren öffentlich auf -
tretenden Putschorganisationen sowie ihrer Taten und ihrer
— Förderer , die bekanntermaßen nicht ausschließlich
privaten Charakter tragen . Es ist z. B. ollbekannt , daß
zahlreiche Verschwörungen gegen die deutsche Republik von

Boyern ausgegangen sind , in Bayern ihre Zentralen und

ihr Asyl hatten , und daß schwerbelastete Verschwörer , selbst
erfolgreiche Mörder in Bayern Zuflucht gesunden haben , und

von dort aus dann selbst mit gültigen Pässen über Deutsch -
österreich noch Ungarn in das Paradies reaktionärer Mörder

flüchten konnten . Inzwischen ist ja das Einverständnis des ge -

wesenen Münchener Polizeipräsidenten P ö h ne r , der jetzt
dem bayerischen Landtag angehört , und seines politischen De -

zernenten F r i ck . der nun den Reichstag ziert , mit den Ver -

schwörern durch ihr eigenes Eingeständnis im Hitler - Prozeß
erwiesen .

Den Verschwörern gegen Republik . Staat , Ordnung
und Parlament ein Ehrenplatz im Reichstag , den

Verteidigern der Republik und den ' Enthüllern der

Bürgerkriegskandidaten eine Pritsche im Zuchthaus !
Es ist wirklich unnütz , die Deutschnationalen , um die Regie -
rungsbildung zu bemühen ; die Republik sorgt auch so dafür ,
daß sie sich nach Möglichkeit blamiert . „ Die Welt mag unter -

gehen , Recht muß doch Recht bleiben ! " hieß es einmal im

römischen Rechtsstach . Das deutsche Recht ist zwar cmgeb -
lich noch immer auf das römische Recht aufgebaut , aber man

sieht , Emmingers Iustizabdan ist nicht umsonst gewesen . Er

fing am rechten Ende an !
_

Annehmen oöer ablehnen ?
Den Befürwortern des Sachverständigengutachtens hat sich

neueidmgs auch der bekannte weltpolitische Schriftsteller Dr . Paul

R o h r b a ch zugesellt , der soeben « w» den Vereinigten Staaten

zurückgekehrt ist . In einem Artikel im „ Berliner Tageblatt " weist

er besonders darauf hin , daß die öffentliche Meinung m Amerika

sich den Dawes - Bericht als ein amerikanisches Produkt innerlich

angeeignet Hot und Amerika dabei engagiert sieht .

„ Aus der Gesanulage folgt also , daß Ablehnung im

Ernst für uns nicht in Frage kommt , weil sie uns

sofort ' isolieren und die noch sehr dünnen Wände unserer
wirrschastlichen Notbauien zusammenfallen lassen
würde . Umgekehrt ist es sicher , daß nach offener und aufrichtiger
Annahme des Gutachtens — Verhandlungen über Einzelheiten und
über Ausführungsbestimmungen vorbehalten — unsere im Augen¬
blick höchst kritische Wirtschaftslage sich entspannen und

festigen wnd . Vor allen Dingen wird «» von außen und innen

wieder Verträum . Geld und Kredit geben . Wir stehen wahrhaftig
so nahe am Abgrund , daß es , objektiv gesprochen , grenzenlos
dumm oder grenzenlos oerblendet lst , mit Ablehrmng
oder Verzögerung zu jonglieren , über die wir , ehe die Schuldigen
sich ' ? versehen , schon abgestützt sein können . "

Dr . Rohrback , steht nicht im Verdacht , pazifistisch oder marxistisch

„verseocht " zu sein , da «r schon long « vor dem Wellkriege zu den

eifrigsten Herolden des deutschen Imperialismus gehörte . Um so

interessanter ist es , daß er sich nun auf Grund seiner persönlichen
Leobachtungen im Auslände auf dos schärfste gegen die ebenja

dumme wie verbrecherische Außenpolitik der Rechtsparteien aus »

spricht .

Der britische Staatssekretär für den Krieg W a l s h traf im Flug »
zeug in Köln ein und hielt «ine Besichtigung über britische
Truppenoerbände in der Nahe von Porz ab . Am Abend
fanden oerschieden « Feierlichkeiten statt , an denen auch der englische
Kommandant General Godley . ferner ein Vertreter des Generals

Degvutt « , der belgisch « General Beaurain und Tirard teilnahmen .

zehn beliebige Soubretten und Chansonetten . Wäre die Operette
ein Kunstwerk , so wäre er ihr H« vs . Er hat die Liebenswürdigkeit
eines Menschen , der auch im Kalauer entwaffnet und milde stimmt ,
er hat dos sanft melancholische Gesicht eines lustigen Jungen , der
niemand wehe tun kann . Er ist von einer Graz, « und einem Rhyth ,
inue des Körpers , der alle Varianten des musikalischen Ausdrucks
- ?rschöpft und übertrumpsl . Keine Sekunde lang ist er ohne Pointe .
Dieser Harald Poulsen ist ein Helfershelfer fiir jede Operette : ein
Nichterfolo , wenn er auf dar Bühne steht , ist eine Unmöglichkeit .

Und io hatte auch der Mister Globetrotter Erfolg die nicht sehr
witzige , aber unbaltsame Geschicht « eines von der Weltveise Zurück «
gekehrten . Da , Textbuch ist da , wo es neu ist , nicht gut , und da , wo

cz . gut ist , nicht nenf vor allem um eine Stunde zu lang . Börsenwitze
der letzter » Jahre drücken «in Niveau , das durch allerhand unnatürliche
Verkleidungen schon tief genug ist . Mit Zufällen kann gewiß operiert
werden ; aber schließlich könnten diese plumpen Zufälle doch auch ein »
mal zufällig van einem anderen als dem Zuschauer entdeckt werden .
Damit käme aber dann der Zufall zu Fall , und die Operette hätte
keinen Abschluß . Urack kam nicht zu Fall , mindestens nicht zu
Leo Fall . Ein versierter Musiker spricht zu uns , durch «in Orchester ,
das er leider einem blutlosen Kapellmeister überläßt . Er schreibt
Tanzschlager für den Augenblick , nicht für den kommenden Tag .
Charakteristische Instrumentalwendungen machen aufhorchen und ver -
raten Witz. Man hört dies « Weisen nicht xum eisten und nicht zum
letztenmal . Aber man hört sie gern , weil sie nie banal oder gemein
werden . Das ist heutzutage schon viel für ein « Operette , woraus
man ersehen kann , daß die Aera Operette eine Aera unseres Mrßver -
gnügens geworden ist . K. S .

Im Lustspielhaus wurde die Sommerscison mit Ludwig
Fuldas „ Eheoulkan " eröffnet . Während draußen das Un -
wetter niederprasselte , entlud sich auf der Bühne das ehelich « Gewitter
— vier Akte lang , unterbrochen von den kurzen Ruhepausen der Ver -

söhnungen , die sofort in neue Kämpfe umschlagen. Auch die Ehe -
schridvng , die große Hoffnung beider Ehegatten , nützt nichts . Der
Mann kehrt zurück , um die vom Wohnungsamt beschlagnahmten
Zimmer bei seiner früheren Frau zu mieten , verlobt sich aufs noue
mit ihr . Und wir sind so weit wie zu Anfang : der Ehekrieg beginnt
schon in alter Forsche . Nur sein Hauptopfer , vor vermittelnde Justiz .
rat , wird nicht mehr mittun . Die etwas dünne Handlung wird von

tu Ida mit allerlei Dialegwitzen und Situationskomiken belebt . Olga
i m b u r g ist die kampflustige , temperamentvolle Ehegesponsin ,

sie hat Charme genug , um die Banalitäten vergessen zu lassen . Ten
geduldigen Ehemann gibt Alfred Viebach mrt schöner Ergebung .
Der Rest ist — Schweigen über Sommertheater . — r.

Erstausführungen der Dochc . Mttw . Groheg T ch a u sp t e I h a u Z:
. Ter Vogeldändler ' .

tlranla - vorträg «. Theater . T ä g l 5. 7, S : . Berg de » Schicksal ». ' —
Hörsaal . Sonnt , k. ii : . Werden de » Menschen ' Mugerdem t ä g l. Z.
7. 9 : Wechselnde Vorträge über . Da » Werden de » Menschen " , . Berner
Oderland " , . Zugspi »e" . . Robrnsonleben auf einer Nordseeinsel " , . Tutan -
chamcn " , . Riesingebirge ' .

Jür da » Deutsch « Opernhaus wurde Leo Krau « ( Wien ) alt 1. Kapell «
mersler ab 1. September 1924 verpflichtet .



die Ailleranö - Krise .
Schriftliches Koalitionsangebot Herriots an Leon Blum .

Die Demission des Kabinetts P c i n c a r 6 steht für
morgen , Sonntag vormittag , fest . Dagegen ist die Frage des
Verbleibens oder des Rücktritts Millerands offener und
brennender denn je.

Die Lage Hai sich insofern bedeutend zugespitzt , als die

Sozialisten ziemlich einmütig die Forderung an Herriot
richten , kein Mandat zur Kabinettsbildung aus den chänden
Millerands anzunehmen . Aber auch in bürgerlichen Kreisen
des Linksblocks wird der gleiche unnachgiebige Standpunkt
propagiert . Selbst ein verhältnismäßig gemäßigter Links -

Politiker wie der Senator de M o n z i e bläst im „ Ouetidien "
in dasselbe Horn .

Hingegen wird von verschiedenen Seiten behauptet ,
Herriot selbst stehe auf einem weniger unversöhnlichen Stand -

Punkt und wolle die Entscheidung darüber , ob der Präsident
der Republik zum Rucktritt gezwungen werden solle , dem
Parlament übertragen . Möglicherweise ist diese Behauptung
lediglich ein Manöver aus den Kreisen Millerands , um
Herriot zu zwingen , öffentlich seine wirkliche Meinung zu
dieser Frage zu äußern . Es wird jedenfalls von den An -

hängern Millerands eifrig zu dessen Gunsten agitiert . Im
. . Matin " wird , offenbar von Millerand selbst inspiriert , die

These entwickelt , daß man den Präsidenten nicht zwingen
könne zurückzutreten , da er verfassungsmäßig auf sieben Jahre
gewählt sei . Dieser sei mir den vereinigten Kammern ver -

antwortlich und sogar nur im Fall einer Hochverratsanklage
gegen ihn . Von den Kundgebungen politischer Parteikongresse
brauche er und werde er keine Notiz nehmen .

Vielleicht ist diese Kampfansage nur ein letzter Bluff ,
denn die Nachrichten sind bisher unwidersprochen geblieben ,
daß sowohl Millerand wie seine Frau bereits seit Tagen eifrig
nach einer neuen Wohnung suchen . . . Vielleicht aber stehen
die s ch w e r st e n V e r f a s s u n g s k ä m p f e seit den Tagen
Mac Mahons in den siebziger Iahren bevor : damals aller -

dings gelang es dem Parlament , wenn auch erst nach drei

Monaten , seinen Willen dem Präsidenten aufzuzwingen .

Zweifellos steht das moralische Recht ganz auf Seite

derer , die Millerands Demission fordern , denn der Präsident
der Republik ist nicht nur der Hauptbesiegte des 11 . Mai , son -
dern er hat sich selbst mutwillig in die Brennesiel ge¬
setzt : einmal , indem er sich entgegen dem Geist der Ver -

fassung zu Beginn des Wahlkampfes mit dem Nationalen

Block feierlich solidarisch erklärte , ferner aber auch , in dem er

zur Beeinflussung der Wähler öffentlich erklären ließ , er

würde bei einer Niederlage des Nationalen Blocks die persän -

lichen Konseguenzen ziehen . Durch seine jetziae Haltung weist

er alle Charaktermerkmale des unfairen Spielers auf .

Eine andere Frage ist es allerdings , ob es taktisch klug

von dem Linksblock war , die Dinge von vornherein so zu -

zuspitzen , wo das formale Recht eine Möglichkeit zur Er -

z' wingung des Rücktritts Milleronds nicht gewährleistet . Es

wäre natürlich für die Linkspartsien ein schlechter Anfang .

wenn sie bei dieser ersten großen Krastprobe mit ihrem Haupt -

gegner unterlägen . Jedenfalls sind die Dinge jetzt soweit ge -

diehen , daß es für eine Kompromißlösung kaum mehr Platz
gibt und daß es nunmehr auf Biegen oder Brechen
gehen wird .

Die andere wichtige Frage ist die H a l tu n g der So -

zi allsten , die auf dem morgen beginnenden außer -

ordentlichen Parteitag festgelegt wird . So weit

man die Stimmung nach den einzelnen Bezirksparteitagen
übersehen kann , ist mit einer , wenn auch nicht überwältigen¬

den Mehrheit gegen die unmittelbare Beteiligung
an der Regierung zu rechnen . Vielleicht wird diese Ablehnung

dadurch gemildert werden , daß sie sich ausdrücklich auf den

jetzigen Zeitpunkt beziehen wird : Renaudel . dessen

Einfluß in der Partei mit seiner Wiederwahl wieder sehr ge¬

stiegen ist . bekämpft zwar den Eintritt , ist jedoch gegen eine

starre Festlegung Anscheinend will man eben durch die

Kraftprobe mit * Millerand die bürgerlichen Linksparteien
zwingen , sichtbare Proben ihrer Energie und Kühnheit abzu -

legen , ferner will man die weitere außenpolitische
Entwicklung , insbesondere die Klärung der Regie -
rnngssrage in Deutschland abwarten , ehe man

endgültige Beschlüsse faßt . Dieser vermittelnde , abwartende

Standpunkt dürste schließlich die große Mehrheit des Partei -

tages auf eine gemeinsame Linie bringen .

Jedenfalls ist gestern der formale , wichtige Schritt eines

schriftlichen Angebots Herriots an L�on

Blum erfolgt , indem Herriot im Namen des gestern abend

zusammengetretenen Vollzugsausschusses der Radikal - Sozia -

listischen Partei fein R e g i e r u n g s p r o g r a m m mst der

Anforderung übermittelt , sich aktiv an der Kabinettsbildung

zu beteiligen . _

Erfüllung öer Sachverftänöigenvorschläge .
Tas Judustrie - Komitee nimmt die Arbeiten ans .

In Paris finden am 2. Juni d. I . . wie TU . meldet , die ersten

D- . ' rhandlungen mit dem Organisationstomitee für die Bs .

lastung verdeutschen Industrie statt . Bon deutscher Seite

nimmt an diesen Veratungen seitens der Reichsregierung Staats -

fekretär Dr . Trendelenburg teil , vom Reichsverband der dcut -

fchm Industrie vertritt Geheimrat Dr . Bücher in diesen Berhand -

lungen die Interessen der deutschen Industrie . Außerdem begleiten
die beiden Vertreter ein « Reihe von Mitarbeitern .

Japanischer Protest gegen Amerika .
Abberufung des japanischen Botschafters .

Paris . 31 . Mai . sEca . ) Laut ZNitteiluag der japanischen

Roischast an die Presse hat der Ministerialrat in Tokio am ZS. Mal
1924 einen amtlichen Einspruch an die Regierung der Der -

einigten Staaten beschlossen , der besagt : „ Japan Hobe über 10 llohre
lang den „ Gentleman - Pertrag " beobachtet und die Peschränkuag der

japanischen Einwanderung nach Amerika tatsächlich sehr streng durch .
geführt . Die Vereinigten Staaten aber hätten durch das neue Ein .

wanderungsgesch diesen Vertrag für ungültig erklärt und de » Za »

panern den Zutritt nach Rordamerita völlig untersagt . Da « sei eine

Verletzung de » Handelsvertrages »wischen Zapan
und Amerika und der auf der Mashingwner Sonseren » unter -

zeichneten Verträge . Lotschas ! « hanihara wird bald nach

Aeberreichung dieser Sinspruchnolc die Erlaubnis erhallen , nach
Zapan zurückzukehren . Schließlich H<rßt es . daß Außenminister
Parva M a t s u i Zournalistcn erklärt habe , die endgültige Annahme
des sapanfeindlichen Gesetzes in den vereinigten Staaten sei dem
daueruden Frieden der ganzen Melt sehr abträglich .

Elteen , msrkt es euch !
Zu den E l t e r n b e i r a t s w o h l e n , die in nächster Zeit

stattt ' Nden müssen , rüsten die rechtsstehenden Kreise mit Eifer und

Umsicht . Wir leben zwar in einer „ Republik " , aber im Schulwesen
hat noch mehr alz auf anderen Geb - eten die Reaktion ihre
Machtmittel in Händen behalten . Die Kirche ist be -

müh ? , ihren alten Einfluß auf die Schule nicht fchmälern zu lassen ,
und gerade die Eltcrnbeira ' swahlen nützt sie hierzu aus . Am 10. April
1324 hat , wie wir erfahren , das Evangelische Konsistorium
der Provinz Brandenburg eine Verfügung erlasien , in der
die Pastoren und Kirchenräte auf die Eltern l - eiratswahlen hingewiesen
werden . Aber dieser hohen Kirchenbehörde genügt es nicht , den
Dienern der Kirche die Elternbeiradswah ' en nur in Erinnerung zu
bringen . Sie weist die Pastoren und Kirchenräte geradezu an , bei
der Werbearbeit für die Eltcrnbeiratswahlen sich in einer ganz
bestimmten Richtung zu betätigen . „ Es muh, " schärst das

Konsistorium ihnen ein , „erstrebt werden , daß für olle Schulen
Elternbeiräte gebildet werden , und zwar möglichst nur aus solchen
Personen , die entschieden sür die Erhaltung der evangelischen Schule
eintreten . "

Ob allen Pastoren und Kirchenräten die , . C rhaltung der

evangelischen Schule " als zweckmäßig gilt , danach fragt das

Konsistorium hier nicht . Sehr viele Lehrer , auch gottgläu -
big « , lehnen die konfessionelle Schule ab und billigen die For -
derung , aus oer Schule den Religionsunterricht
a u s z u s ch al t e ii . Auch manche Kirchenräte und sogar manche
Pfarrer unterstützen dos Verlangen , weltliche Schulen zu
schaffen . Aber das Konsistorium gibt Anweisung , auf «in Ergebnis
der Elterndeiratswahten hinzuwirken , das die Erhaltung der kon »

fessioncllen Schule fördert ! Di « Verfügung sagt : „ Unter Hinweis
auf § 16 Abs . 1 der Synodalordnung verpflichten wir die Pfarrer
und Gemeindekirchenräre , zur Erreichung dieses Zieles alles zu tun ,
was in ihren Kräften steht . Pfarrer , die dieser Pflicht osfensichtlch
nicht genügen und dadurch das Nichlzustandekommen einer Eltern .

bsiratswahl oder einen ungünstigen Ausfall der Wahl niitverschuldet
haben , wollen die Herren Superintendenten uns namhaft machen . "
Zur Pflicht macht das Konsistorium den Pastoren und Kirchenräten
die Beeinflussung des Wahlergebnisses im Smn « der evangeli -
schen Schule . Wenn Pfarrer dieser Pflicht nicht genügen , find
sie dem Konsistorium zu melden , offenbar zu dem Zweck , sie bis -

ziplinarlsch zur Verantwortung ziehen zu können .
Merkt es euch , Eltern ! So arbeitet das Evan -

gelisch « Konsistorium für die Elternbeirats -

wählen ! Was werdzt ihr mn ? Eltern , denk an diese Verfügung
des Konsistoriums und erfüllt auch ihr eure Pflicht ! Bc -

sucht die Versammlungen , in denen die Elternbeiratswaisien vor -
bereitet werden ! Kümmert euch um die Kandidatenlisten , die unsere
Partei für die Elternbck . ratswahlen aufstellt ! Werbt für diese Listen
bei allen , die eine freie Gestaltung der Schule wünschen !

Ein Jamilienörama .
Die Verzweiflungsiat einer Mutter .

Eine Ehetragödie spielte sich gesteni vormittag in dem Hause
Friedrichstraße 3 ab . Hier wohnte der 39 Jahre alte Hauptmann
a. D. Holz mit seiner 30 Jahre alten Frau Ella , geb . R o p p e l ,
einer geschiedenen Frau Daniel . Das Ehepaar lebte ftüher in
voller Eintracht . Das änderte sich ober in der letzten Zeit , als Holz
sich dem Trunk ergab . So wurde die Ehe zerrüttet , und es gab
wiederholt Zwist und Auftritte . . In der Nacht zu gestern kam Holz
wieder betrunken nach Hause ünd brachte auch noch einen Freund
mit . Nachdem dieser wezgegangen war , schlug er seine Frau .
Morgens jagte er sie aus dem gemeinsamen Schlafzimuer und warf
ihr einen Stiefelnach . Als «r dann wieder mit Tätlichkeiten
drohte , warnte ihn die Frau , sie noch einmal anzufassen , und erklärte
ihm . daß sie sich nicht noch einmal schlagen lasse . Trotzdem drang
er wieder auf sie ein . Jetzt griff die Frau zum Revolver , den
sie verborgen bei sich trug , und gab zwei Schüsse auf ihn od.
Einer traf ihn in den 2 auch , so daß er zusammenbrach . Ein
Ueberfallkommando der Schutzpolizei , das herbeigerufen wurde , nahm
die Frau fest und brachte den Schwerverletzten nach der Charit « .
Hier starb er schon während der Operation , die sofort vorgenommen
werden mußte .

Auf dem Flur des Hauses Torfftr . 20 traf sich gestern abend
der 24 Jahre alte Arb. eiter Walter H a a s e aus der Vuchstr . 4 mit
seiner Geliebten , der 17 Jahre alten Kontoristin Frieda Sprengel .
die in dem Hause wohnte . Die Unterredung endete damit , daß
Haase das Mädchen und sich selbst erschoß . Beide
wurdenn nach dem Virchow - Krnkenhus gebrcht ; dort konnte nur

noch ihr Tod festgestellt werden . Di « Leichen wurden polizeilich
beschlagnahmt . Die Veranlassung zu der Tat steht noch nicht ganz
fest - _

Er wollte feine Wirtschafterin verbrennen .

Gin « unerhörte Brandstiftung rief gestern abend kurz vor

11 Uhr die Feuerwehr nach dem Hause Hermannstraße 6 iN
Neukö lln . Hier hacke de ? W Jahre alte Zimmermeifter Weber

das Bett und das Hemd semer schlafenden Wirtschafterin , einer

28 Jahre alten Erna Pa pesch , mit einem Streichholz m Brand

gesteckt . Die Feuerwehr löschte das Feuer , legte der Wirtschafter m,
die an den Beinen , am Unterleib und an der Brust schon schwer
verbrannt war , einen Notverband an und brachte sie nach dem

Krankenhause Am Urban . Weber wurde von Beamten der Schutz -

polizäi festgenommen und nach der Wache gebracht . Was ihn zu der

Untat veranlaßt hat , steht noch nicht fest .

Aufdeckung eines Mordes .

Ein Leichensund , der ohne Zweifel auf einen Mord zurückzu -
führen ist , beschäftigt die Kriminalpolizei . In der Forst von
Hirschfelde in der Nähe von Werneuchen fanden Wald -
arbeiter die Rest « eines menschlichen Körpers , dem der K o p f f e h l t e.
In den Kleidern waren fast nur noch Knochen . Einzelne Glieder
und Heine Ueberbleibsel der Eingeweide lagen in der Nähe zerstreut
umher . Allem Anscheine nach haben Wildschweine den Körper an -
gefressen und dabei die Gliedmaßen umhergeworien . Die Taschen
der Kleider waren nach außen umgekrempelt und leer . Aus
der Kleidung , einem graugrün gemischten Anzug und schwarzen
Schnürschuhen mit Gummiabsätzen , ist zu schließen , daß ihr Träger
besser gestellten Kreisen angehört hat . Aus den Knochen schließt ein

Arzt , der sie besichtigte , daß er ein mittelgroßer kräftiger Mann ge -
wesen sein muß . Das ist alles , wo » man an Anhalrspunkten für die
Feststellung der Persönlichkeit hat . Bei den Nachforschungen zur Auf -
klärung stellte nun die Ortspolizei fest , daß im Frühjahr 1S23 Ar -
bester , die in der Nähe der Forst einen Acker pflügten , hierbei einen

menschlichenKopf fanden , an dem noch einige Fleischieil « saßen .
Di « Leute verschwiegen diesen Fund , weil sie, wie sie jetzt sagen , kein «
Scherereien haben wollten , und pflügten den Kops noch tiefer wieder
unter . So blieb das Verbrechen , das wahrscheinlich schon im Sommer
oder Herbst 1922 verübt worden ist , verborgen , bis es jetzt durch einen
Zufall ans Licht kam . Wie der Kopf von dem Rumpfe abgetrennt ,
ob er abgesägt oder abgeschnitten worden ist , läßt sich heute nicht mehr
feststellen , weil die Trennfläche an dem Halswirbel durch Verwitte -

rung und Verwesung stark angegriffen ist . Die Ermittlungen der
Ortspolizei , die bereits 8 Tage dauerten , blieben bisher erfolglos . Sie
hat deshalb auch die Berliner Kriminalpolizei benachrichtigt . Alle die -
jenigen , die jur . Aufklärung irgendwie beitragen können , werden er -
sucht , sich bei Kriminalkommissar Dr . Koch im Polizeipräsidium zu

melden . Es besteht die Vermutung , daß das Opfer des Verbrechens
ein Gutskäufer ist , der unter falschen Vorspiegelungen in den
Wald gelockt wurde . Es ist wichtig , zu erfahren , wo ein Mann , der
«in Gut , einen Bauernhof oder dergleichen zu kaufen beabsich. ' igte ,
vermißt wird .

Eine Kundgebung für Naturschutz .
Märkischer Nakurschutztag in Berlin .

Vom 30 . Mai bis 1. Juni findet in Berlin ein Märkescher
Naturschutztag statt . Zu den beteiligten Vereinen und Ä' örper -
fchaften gehören die Brandenbupgische Proolnzialkommcisicm für
Natuxdenkmalpflege , der Volksbund für Natur ! chng , die Ortsgruppe
Groß �Berlin ' des Bundes für Vogelschutz , die Deutsche Gesellschaft für
volkstümliche Naturkunde , die Gruppe Berlin und Brandenburg des
Deutschen Lchreroereta - s für Naturkunde und , andere . Sie sind der
Ansicht , daß gerode für die Mark Brandenburg und
besonders für Berlin eine stärkere Betonung des
Naturschutzgadankens Nötig ist . Durch diese Tagung
wollen sie weitere Kreise der Bevölkerung auf ihre Arbeit aufmerk -
sam machen , die nicht erfolglos ist , von der aber wenig an die Oefsent -
lichkeit dringt .

Der Märkische Natur schutztaz wurde am Freitag im Theater de ?
. . Urania " von Dr . H. Klos « ( Brandenburgische Provinzigi -
kommlslion für Natu rd er. kmalpflege ) mit einer Ansprache eröffnet , in
der er die Vertreter der Staats - , der Provinz - und der Stadtbkhör ' den
begrüßte und die wissenschaftlichen und fittlicheir Ge -
sichtspunkte des Naturschutzes hervorhob . Die Pflanzen , und Tier -
welt soll vor rücksichtsloser Vernichtung und Ausrottung selten gewor -
den- ' r Pflanzen und Tiere geschützt werden , damit unserer Wissen -
schaft , unseren Schulen , unserem Volk die Heimat in ihrer Eigenart
und Schönheit erhalten bleibt . Ein Vortrag von Ingenieur Herrn .
H ä h n l e - Stuttgart ( Bund für Vogelschutz ) wies auf eine Reihe vm
Pflanzen und Tieren Deutschlands hin , die bereits so selten
geworden sind , daß man sie als Naturdenkmäler bezeichnen
kann . In Lichtbildern und Filmen zeigte Hähnl « die farbenprächtigst !
Blumen des Hochgebirges , Enzian , Gamsolümel , Alpenrose usw. , die
vom Aussterben bedrohten Wisente , Elche , Biber , Reiher , Störche ,
auch Dachs «, Füchse , Hirsche , Rehe , Wildschweine und viele er - . dere .
Die Naiur braucht keinen Schutz , sagte der Vortragende , aber der
Mensch muß sich schützen vor dem Mitmenschen , der
ihmdie Naturzerstört . Tiere , Pflanzen , Steine , auch Moore
und Wälder , dre wegen ihrer Eigenart und Seltenheit uns als Natur -
denkmäler wertvoll sind , erscheinen dem Unkundigen manchmal sehr
unbedeutend und gleichgültig . Ihrer westeren Zerstörung entgegen -
zuwirken . ist Pflicht nicht stur des Staates , sondern
jedes Mitgliedes unserer Volksgemeinschaft . Durch
Schaffung von Naturschutzgebieten ist schon manches erhalten ge -
blieben , was sonst rettungslos dem Untergang verfallen gewesen
iväre . Unsere staatliche Nawrdenkmalpjlege erregt « im Ausland
vielfach Bewunderung , aber sie muß unterstützt werben durch ver -
ständnisoolle Mitarbeit breite st er Schichten des
Volkes . Am Freitag wurde in einer Abendveranstalwng ( Phil -
Harmonie ) dos fünfundzwanzigjährige Bestehen des Bundes für
Vogelschutz gefeiert . Heute abend um 7 Uhr wird in der Universität
( Auditorium maximum ) die Hauptsitzung stattfinden . Sie bringt
Bortrage über Städtebau und Naturschutz und übet den Naturschutz
in der Mark Brandenburg . _

Die aufgerufenen Polen zu 5 Billionen Mark (I . und XI. Aus¬
gabe ) , zu 10 Billionen Mark (I . und II . Ausgabe ) und zu
100 Billionen Mark ( 1. Ausgabe ) , die bereits fest dem 5. bzw .
20. April 1924 nicht mehr gesetzliche Zahlungsmittel sind , löst die
Reichsbant nur noch durch die Reichsbankl�ruptkasie , Abteilung für
aufgerufene Reichsbanknoten , Berlin SW . 19, K u r st r a ß e 3 8 , ein .
Die aufgerufenen Noten sind daran erkennbar , daß sie im Gegensatz
zu den späteren Ausgaben derselben Werte auf der Rückseite unbe -
druckt sind .

Ellernbeiratswahl 11. vorfig - Realschule . BoeShiir . 9/10 . Die Eltern .
welche den Schulausbau fördern wollen , werden gebeten , ihre Abresiea bal -
digft an H. K ö n i g S , S SS, Hasenhei . de 56, zu senden . Heute , Frei¬
tag , abend ? S Uhr , Versammlung in der Aula .

Zw wallner - Theater gelangt Sonnabend und Sonntag , abend ? Vj , Ufin
zu Gunsten der vertriebenen Elsaß - Lothringer daS dreiaktige Lustspiel
. D er Herr Maire - von Gustav Stvskopj zur Ausjührung .

Zw Resideuz - Thealer finden am Sonnabend und Sonntag die letzten
Vorstellungen de ? ,H i n k e m a n n- statt . Am Mittwoch war bereit ? die
50. Aufsübrung . ein Beweis , daß Tollers Drama sich ein großes und an -
dächtige ? Publikum errungen ha: .

Wetterkatastrophe in der Umgebung von Görlitz . Ein Unwetter
hat am Donnerstag das der Stadt Görlitz benachbarte H e n n e r s -
do r f schwer heimgesucht . Fast das ganze Niederdorf wurde unter
Wasser gesetzt und durch Fluten ein Teil der Niedermühle
zum Ein sturzgebracht . Auch sonst wurde großer Schaden an
Getreide - und Mehlvorräten angerichtet . Im Oberdorf ist bei der
Obermühl « ein Ifijähriger Bursche in den Fluten ertrunken . In L u d-
wigsdorf wurden die Niederschlesischen Kalkwerke G. m. b. H.
vollständig unter Wasser gesetzt , so daß dos Arbeiten , in den Stein -
brächen unmöglich geworden ist , während der sonstige Betrieb auf -
recht erhalten bleibt .

Folgen einer Panik . Nach einer Meldung aus Budapest er -
eignete sich in der Gemeinde Lajos - Mizse bei der Glockenweihe
ein schwerer Unfall . Als die Glocke emporgezozen wurde ,
entstand unter den zahlreichen Kirchenbesuchern der Eindruck , daß die
Glocke herabzustürzen drohe . Die Menge suchte die Kirche durch einen
Seitenausgang Hals über Kopf zu verlassen . In dem Gedränge
wurden drei Personen getötet , viele andere verletzt .

Bergwertsunglück in Spanien . Aue Oviedo wird gemeldet , daß
in einem Bergwerk bei Laviana «in heftiger Brand entstanden ist .
12 Bergleute sind in den Flammen umgekommen .

Vorträge , Vereine unü Versammlungen .
Bezirtsverbaud der jUewgartaz . Derew « der verwaltmiaebezirke 2 o. 7 in

Berlin E. V. Am Sonntag , den I. Zum, vorm . ' / . lO Uhr. Protenverfammlung
aller Kleingärtner Westend « im großen Saal Adnigin - Elisabeth - Sir . S.

Theater See Woche .
vom I . bis S. Juni lim .

V- >lk »b! id »«: L, 8. , T. , 9. sfahnen . 8. , 4. , 5. , 8. Basantasena . — Opern -
ha »»: 1. Meistersinger . 2. Bloletta . 3. Elektro . 4. Ariadne auf Naros .
5. Scmtfo . 6. Di« Entehrung au « dem Serail . 7. Salome . 8. Ztosenkavalier .
9. wie tote Statt . — Krol - Oper : l . Barbier von Sevilla . 2. und 8. Fleder .
mau«. 8. Waffenschmied . 4. B- rkaufte Braut . S. Madame Butterfln . ö. Mona
Lisa . 7. Troubadour . 9. Zauberflöte . — Schauspielhau «: 1. , 3. , 7. . 9. Alt .
Berliner Bossenabend . 2. und 5. Candida . 4. , 8. Peer Ennt . — Schiller .
Theater : 1. . 3. , 5� 7. 9. ftowillcnlellUn . 2. P- er E- int . 4. , 6„ 8. Äönig Aieolo .
— Deutsch »» Theater : Mister Globetrotter . — Sammerspiele : Ailomon «
Schv- iezerlacht - r . — Lesfing - �eater : Kolportage . — Theater in der Aöniggrätzer
Straße : E« hat nicht sollen sein . — Deutsche « Opernhau »: 1. Die ZauberflStc .
2. Siegsri - d. 3. ( Sonnen . 4. der ffreischllp . 5. Tristan und Isolde . «. und 8.
Di« Medermau « . 7. GStterdSnrmerung . — «roßc » Schauspielhau «: 1. bi « 3.
Sasparone . 4. ii « 9. Dar «ogelhändler . - «ruße Bollioper im Theater de«
«esie »»: 1. und 7. Dar fireischü, . 2. Sin Ma» r « nba ». 3. und 8. La Traviato .
4. Rod »lind «. 5. Dar Wildschllß . ?. Zuliu « Täfar . 9. Bari « Godunow . — Die
Tribtue : Di « Frau »an 40 Jahren . - Deutsche « «Ilnstteitheater : Die. heilige
Untreue . — Berlin »! Theater : Da , Weib im Purpur . — Trianon . Theatar :
Schwank der Liebe . — Residen, . Theater : chinkemann . — »- mische Oper : Die
tanzende Prin - essin . — S- ftspi - lh - u«: Der Sultan . - «etropol . Theater :
C- rneval der Liebe . — Rene « vp- rrttentheatcr : 3mang««inauar : : erung . —
Thalia - Theatar : firasauiia . — Theater am »urftirfteadamm : Der Weisterboxer .
— «leine » Theat «: »ameradan . — «ase - Theater : «. und 7. Geschlossen . 8. und
9. Der Mustergatte . 1. , 2. . 5. Sie Prinzessin vom 5til . — «asino - Theater :
Bummel » Martha . — Zatüo », Ihaater : Ersp « Georgette . Hotelabentauer . Der
Herr mit der grünen i - rawarte . — Schlaftv - rk . Th- ater Steglitz : Fridericu « « ex
und sein Leutnant . — Sdmiralapalast : Drunter und Drüber . — Renaissance .
Theater : Di - Sintflut .

R a ch m i t t ag » » ar ftallung e ». »rall - vpar : 1. Dr. »lau «. Z. und
8. Tartüffa , - Schiller . Theatrr : U « nd S. Räuber .



Nachklänge im
Bochum . 31. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) D« c Beschluh

Oes Bergarbeiteroerbandes , die Bewegung abzubrechen und die
Arbeit am Montag wiederaufzunehmen , ist von den

Belegschaften im allgemeinen ruhig aufgenommen
worden . Die Kommunisten oersuchen durch verstärkte Agitation
ihre General st reikparole zur Geltung zu bringen . Die
Union der Hand - und Kopfarbeiter hat zahlreiche Belegschashsver -
fammlungen einberufen , in denen die Fortführung des
Streits bis zur gesetzlichen Festlegung der Sieben - resp . Acht -
ftundenschicht sowie bis zur Durchsetzung einer 30prozentigen Lohn¬
erhöhung beschlossen werden soll . In zahlreichen Flugblättern warnt
die Union , die Schachtanlagen zu betreten . Auf einer Anzahl von

Schachtanlagen sind schon bei der Sonnabendmorgenschicht die Ar -
beiter angefahren . Bon den staatlichen Zechen wird gemeldet ,
daß die Arbchisaufnahme bereits heute morgen «rsolgen
wird . Mit der vollen Inbetriebnahme der staatlichen Zechen wird

jedoch erst am Montag gerechnet .
Nun kommen die Zechenbesitzer mit der Erklärung , daß der

„ Richrbergbau " nicht in der Lage sei , die am 1. Juni eingetretene
Lohnerhöhung von ZO Proz . aufzubringen . Die „ Deutsche
Bergwerkszeitung " kündigt an , daß die Unternehmer bei der

Reichsregierung vorstellig werden dürften , um von ihr zu

Ruhrbergbau .
fordern , daß sie in Konsequenz des Schiedsspruches sich nunmehr auch
über die Finanzierung des Ruhrbergbaues klar werde .

Insbesondere müsse die Regierung bekanntgeben , wie sie sich die

Abwälzung der Micum - Losten auch auf die Allgemein -

heit vorstell «.

Nachdem also der Zechenverband nicht in der Lage war , sein e

Ziele gegen die Arbeiterschaft durch wochenlang « Aus -

sperrung durchzusetzen und die Elendsloge der Arbeiter durch die

an sich geringfügige Lohnerhöhung gemijdert werden soll , fordert
das Zcchenkapital , daß die Kosten des Schieds -

spruches von der Regierung getragen werden sollen . So

sehr auch wir für eine Aufteilung der Micum - Lasten ein -

treten , so muß doch gefordert werden , daß die Regierung nicht

durch Uebernahme der Kosten , die aus dem Schiedsspruch den Unter -

nehmern erwachsen , einen Präzedenzfall schafft , der unter Umständen
zu weittragenden Folgen führen könnte .

Essen , 31. Mai . ( MTB . ) In der heutigen Frühschicht sind auf
vielen Zechen des Ruhrbergwerks die Belegschaften zum größten Teil

w. eder eingefahren . Auf Zeche Caroline ist die Belegschaft voll -

ständig zur Arbeit erschienen , auf den sonstigen Zechen schwankt die

Zahl zwischen 33 und 92 Proz .

vie Tätigkeit des 3 < &6 .

Berichs an den 3. intcrncsionolen Gewerkschostskongreh .
Der Bericht des Internationalen Gewerkschaftsbundes über die

Jahre 1822 und 1923 ist soeben im Umfange von 176 Druckseiten
erschienen . Der erste Abschnitt zeig ' die Zusammensetzung des Bu -
reaus , in das nach dem Kongreß in Rom der Genosse Th . Le i p a r t
als einer der drei Bizevorsitzenden eingetreten ist . Als Sekretär trat
unser Genosse Sassenbach 1923� ! » . das Bureau ein, , während
Ende 1923 Edo F i m m e n a u s g e t r e t e n ist . Für die Borstands -
mirzlieder wurden auf dem Kongreß in Rom Stellvertreter gewählt .
Für Deutschland ist Genosse G r a ß m o n n Vorstandsmitglied ,
Genosse Aufhäuser Stellvertreter . - Di « Liste der angeschlossenen
Landes , zentralen weist 19 Landesverbände in Europa und je eine in
Asien , Nordamerika und Afrika auf , mir insgesamt 16 328 000 Mit -
gliedern . Di « ausgeschiedenen Londeszentralen für Norwegen ,
Argentinien , Griechenland und Peru sind dabei nicht mehr mitgerech -
n. et. Neu angeschlosien haben sich die Londeszentralen von Iugo -
slowien , Palästina und Eumänien . Von den nicht angeschlossenen
Landeszentralen , die nicht zur Moskauer „ Internationale " gehören ,
ist vor allen Dingen Amerika zu nennen . Nach dem Bericht
dürften die hauptsächlichsten Mißverständnisse — die den Austritt der
American Föderation of Labour aus dem IGB . oerschuldeten —
nunmehr aus dem Wege geräumt sein . Immerhin wird es noch
geraum « Zeit mähren , bis Samuel Gompers seine Abstinenz aufgibt .
Ein Sekretär des Bundes , Genosse B r o w n , ist sei : Oktober 1923
un ' erwegs , um mit den mexikanischen und zentralcmerikanischen
Gewerkschaften Beziehungen anzuknüpfen . Sein « Rückreise wird mit
günstigen Resultaten erwarter . Auch mit dem irischen Gewerkschafts -
bund wurden solche angeknüpft . Vertreter des IGB . haben eine
ganze Reihe von Gewerkschaftskongressen besucht und auch an sonsti -
gen Kongressen teilgenommen .

Im zweiten Abschnitt des Berichts werden die Einrichtungen des
Internationalen Gewerkschastsbundes aufgeführt . Auch sein Perso -
nalstand blieb nicht vom Abbau von 48 auf 24 verschont . Das
Organ des Bundes . „ Die internationale Gewerk -
f cha f t s b « w e g u n g" , das namhafte Mitarbeiter aus allen Län .
dern hat , wurde in 3607 Exemplaren an vi « Londeszentralen von
39 Ländern und an die internationalen Berufsfekretariate verschickt .
Di « englisch « Auslage betrögt 1800 , die deutsch « 1500 und die fran¬
zösische 700 . Di « Zeitschrift erscheint jetzt vierteljährlich , soll jedoch
bald wieder zweimonatlich erscheinen . Die Presseberichte des
Bundes werden in jeder Woche in fünf Sprachen versandt . Durch
Herausgabe von Bildung - berichten wurde die Arbeiterbildung anzu -
regen und zu fördern versucht . Di « Verlagsabteilung des

Bundes . hat in 22 Ländern ihre Vertreter . Die deutsch « Vertretung
hat die Derlagsgesellschaft des ADGB . , Berlin S . 14, Jnselstr . 6,
übernommen . Der vierte Abschnitt ist den Internationalen

Berufssekretariaten gewidmet , deren Verhältnis zu Mos -
kau besonders aufgezeigt wird .

Der fünfte Abschnitt gilt dem internationalen Kampf gegen
Krieg und Militarismus , in dem der IGB . eine rührig «

Propaganda entfaltet . Um die Mittel für den A ntikriegsfonds
aufzubringen , werden Klebemarken in 15 Sprachen mit dem Auf -
druck : „ Krieg dem Kriege ! Internationaler Gewerkschaftsbund
Amsterdam " ausgegeben . Außerdem die Antikriegskarte von Stein -
len und das Antikriegsplakat von Käthe Kollwitz . Di « Hilfs -
aktionen des Bundes werden im sechsten Abschnitt aufgezeigt .
Die Hilfsaktion für die deutschen Gewerkschaften ergab
den Betrag von rund einer halben Million holländischer
Gulden . An den Sammlungen waren 24 Länder und die Jnrer -
nationalen Berufssekretariate beteiligt .

Im folgenden Abschnitt wird die Bekämpfung der R e a k<

ti on geschildert und im achten Abschnitt das Verhältnis zwischen
Amsterdam und Moskau . Wichtig sind auch die Abschnitte g

„Wirtschaftlicher Wiederaufbau " , 10 „ Das Verhältnis zur

Sozialistischen Internationale " , 11 das zum Genossen -
schastsbund und 12 ims zu anderen Organisationen . Der 13. Abschnitt
berichtet über die Bildungs - und Jugendfragen , der

14. über den Internationalen Arbeiterinnenbund , der aus
die Dauer unmöglich als selbständige Organisation bestehen kann ,

fondern dem IGB . in geeigneter Weise anzuschließen sein wird .

Der Bericht steht zum Preise von 2,50 M. den Genossen zur
Verfugung , die sich besonders für die Fragen der internationalen

Gewerkschoftspolitik und die bisherigen Ergebnisse der internationalen

Arbeiterakticn interessieren .

Gewerkjchastliche Unreife .
Ein Nachwort zum Streik bei der Staatsoper .

Der Deutsche Chorsänger - und Ballettverband , Sitz Mannheim ,
gibt für seine Mitglieder «ine eingehende Darstellung über den
Streik seiner Berliner Mitglieder in der Staatsoper . Für den

Streik hatten 134 Mitglieder , 93 vom Chor und 49 vom Ballett

gestimmt , bei drei Enthaltungen und 14 Abwesenden . Zum Streik -

brecher wurden von 34 Chorherren 30. von 58 Chordamen 24, von
20 Ballcttherren 8 und von 30 Ballettdamen 16. Von 172 Slrei -
kenden wurden also 78 zu Streikbrechern — mit dem Ergebnis , daß
38 Chormitglieder und 36 Ballettmitglieder , zusammen 94 Vtt -

bandsmitglieder brotlos wurden . Der Domchar sollte zu Ostern in

der „ Parsifar - Vorstellung an Stelle der Streikenden mitsingen . Er

lehnt « dies ob und bewies damit eine bessere Solidarität als dm

unsolidarischen Gewerkschaftsmitglieder . Ohne den Streikbruch
mußte der Streik zu einem erfolgreichen Ende führen . Die General -

Verwaltung der Slaatsoper erklärte sich bereit , neun der Gemäß -

regelten bis zum 1. Oktober wieder einzustellen , wenn der Verband
keinen der Streikbrecher aus seinen Reihen ausschließt . Dies

lehnte der Verband nattirlich ab . Wenn eins jahrelang : Organi -
sationszugehörigkeit die Mitglieder nicht zu dem primitivsten Be -

griffe der gegenseitigen Solidarität erziehen kann , dann ist es noch

recht übel bestellt , zumal es sich hier um Angestellte handelt , von
denen «ine gewisse Durchschnittsintelligenz zu erwarten wäre .

Immerhin , in solchen Fällen muß auch die Organisation selber sich

fragen , ob ihrerseits alles geschehen ist , was möglich und notwendig
war . um den Mitgliedern den Solidarilätsbegriff zu vermitteln .

Jedenfalls darf in dieser Beziehung keine Organisation etwas ver -

säumen . Jeder Verband kann aus solchen Erscheinungen , die

immerhin seltener geworden sind , gewisse Schlußfolgerungen hin -

sichtlich seiner Werbe - und Bildungsarbei : ziehen , Dem Egoismus
muß gesteuert werden . _

Gegen die Art der Beamtengehaltsregelnng .
Köln , 30. Mai . ( Eig . Drahtb . ) Der Landesausschuß des All -

gemeinen Deutschen Beamtenbundes für die besetzten rheinischen
Gebiete hat an das Reichsfinanzministerium und die Reichstags -
fraktionen ein Schreib «N' g«richtet , in dem es u. a. heißt : „ Mit
größler Entrüstung hat die Beamtenschaft dos skandalöse Ergebnis
d« r letzten Eehaltsregelung vernommen . Die Beamtenschast , die

seit Iahren so viel « Entbehrungen und Opfer trägt , der so viele

Versprechung « » von den Regierungen gemacht wurden , sieht sich
wiederum bitter enttäuscht und muß . durch eine derartig ungleiche
Behandlung in der nunmehrigen Besoldungsregelung , die in den

Endgehältern der Gruppen I bis V, in denen dos Gros der Be -

amtenschaft ist , «ine durchschnittliche Erhöhung von 17 . 3 Proz . oder
16 . 60 M. monatlich , dagegen im Endgeholt der Gruppe XIII

70,1 Proz . oder 332,50 M. monatlich ausmacht , entschiedenen Ein -

spruch erheben . Wenn die Regierung aus staatsvolitifchen Gründen .
d. h. denen , eine Abwanderung der Höheven Beamten in die In -
dustne zu verhindern , «ine stärkere Erhöhung der Gehälter dieser
Beamten unbedingt erforderlich hielt , dann muß gefragt werden ,
ob es nicht staatsgefährlich werden kann , wenn man die unteren
und mittleren Beamten , die in erster Linie von dem Beamten -
abbau , der Dienstzeitverlängerung und der Urlaubskürzung be -
troffen sind , dann noch mit derartigen Erhöhungen , mit Hunger -
gehältern abspeist , die in keinem Verhältnis stehen zu den neuer -
Vings wieder eingetretenen Preissteigerungen und den Gehältern
der oberen Beamten . Der Abbau der Sonderzuschläge im besetzten
Gebiet muß als frivoles Spiel der Regierung gegenüber der stark
bedrängten Beamtenschaft an Rhein und Rhur bezeichnet werden .
Die Haltung der Beamteitschaft während der Separatistenwirtschaft
und des Ruhrkampfes scheint die Regierung schon vergessen zu
haben ? Di « Beamtenschast kann sich , mit der jetzigen Regelung nie
einverstanden erklären . Es wird gefordert , sofort neu « Verhand -
lungen anzuberaumen über «ine Erhöhung der Gehälter der unteren
und mittleren Gruppen , angepaßt den Wirtschastsverbältnisien , ganz
besonders des besetzten Gebietes . "

Sport .
Zntrni - tionaler B- zk - mpIaicat » im Tportpalast . Ränge und Parkett des

großen Hauses zeigten gestern abend große Lücken auf . Progrannn und Eport
waren gut . N o a ck und s v i e r Z . England trennten sich unentschieden nach
< Runden flottem und technisch gutem Stamvf . Tie beiden Haibschwergewichle
Rudi Arndt und Dieckmann beendelcn nach e Runden ihren Namnf
ebenfalls unentschieden . Mit äußerst flottem Tempo gingen Prunier -
Frankreich und Domgärgen über die III Runden . Die harten Schlag «
Domgörgens ließen Prunier die Lust am Rahkampf verlieren . Auch dieser
Namvf endete unentschieden . Belgiens Schwergewichtsmeister Iac Humbcck
harte den Zt Pfund leichteren Säbri Mahir zum Degner . Der technisch
Bessere wag dek Dürfe » der geschickt der schweren Wucht des Belgiers entgia «;
der sich nur in den Icßten Runden «inen Punktsieg sschern konnte . Der flink «
Funk «schickte den Engländer Johns mehrmals zu Boden . Aber es reichte
in den K Runden nur zum Punktsscg . Adolf Wiegert enttäuschte , er gab
den Kampf nach der 8. Rund « infolge Kieferverletzung gegen den belgifchei »
Mittelgewichtsmeister Depo - auf . Die Ausländer wurden lebhaft begrüßt .

Bcrantwortlich für Politik : »rast Reater : Wirtschaft : Artpe Lateran »:
Dewerkschaftsbewegung : Friede , »tzkora ; Feuilleton : Dr. Zoha Schikowiki , Lokales

und Sonstiges : Fritz Sarstädt : Anzeigen : Zh. «lock «: sämtlich in Berlin .
Bcrlag : Borwärl «- Verlag <8. m. b. Berlin . Druck: Borwärts . Buchdruckerei
und Berlagsanltalt Paul Einger u. Co. . Berlin EW. 68,, Linden straße S.

Gute Herrenkleidung weitunterPrais !
Oer Umbau unserer neuen Filiale W Schönhauser Allee 187 " W vturde durch den Bauarbeiterstreik um Monate verzögert ,
dor Absatz unserer anderen Verkaufsgeschäfte int Ruhrgobiet kam durch den BergarbeiterstreSk vollständig zum Erliegen ,
Enorme Posten Waren , welche wir noch zu günstigen Preisen gekauft und selbst angefertigt hatten , müssen , um ein

Unmodernwerden zu vermelden , bei der vorgeschrittenen Saison beschleunigt abgesetzt werden . Ohne Rücksicht auf

die heutigen bedeutend höheren Wlederbeschaffungsprelse werden wir demzufolge unsere enorm großen Lager In

Herren - und Burschenkleidung
zu bedeutend herabgesetzten > M - Einheits - Serien " VS In den Verkauf bringen , ZSSSSSSm

Jünglinss - Anzüge und Mäntel in den neuesten Formen und Mustern

sowohl in Stoffen . Zutaten wie auch Verarbeitung

Vollständig Ersatz für Maß . AM "

Beachten Sie unsere 12Schaufenster , welche Ihnen einen kleinen Ueberblick über die außerordentliche Preiswürdigkeit unseres Angebots vorführen .

Friedrich « erstholt A. - G. « . r ÄÄS : ,
Mähe Bahnhof Hordring SChÖnhdllSQT All © © 127 Ecke GaudystraBe

Zweiggeschäfte : Duisburg - Ruhrort , Hamborn - Marxloh , Gladbeck , Buer , Osterfeld .

Eigene Kleiderfabrik : Berlin C 2 , Königstraße 62b ,
rahrrerblndune : SlraBenbalin », 81 , 47 . 48 , 57 , 147 . Hocbbahn ; Bahnhof Xordrin - . Stadtbahn : SchUnhanser Allee .

B erliner Elektriker -

Genossenschaft
anges &l . dem Verb, sozialer Baubetriebe

Berlin N24 , ElsässerStr . 86 - 88
— Fernsprecher : Horden 1198 -

Herstellung elektr . Licht - , Kraft -
und Signalanlagen • Verkauf alter
• • elektrisdier Bedarfsartikel • ■

Ausführung sämtl . Reparaturen
- Preiswerte , gediegene Arbeit •

Stpcklaterhen
mit Stock u. Licht, 6 Pf. an
Comsioas oon 3 Pf . an
paplermühan Dtzd. von
10 Pf. an. alle Sommer -
». Festanitel f - Hr billig .

ZeverlverkÄ ' �n
Bengalfciiet , fttl » 2 M

lltagaefiamf adeln ,
60 cm lang . 1 Mark

Maas &Co . fÄs ;
der Lindenstr . 8 —6 Ufit.

Sp- rtwestea zu Engrospreisen Strick -
MsMaferik . g caer - acUierftr , 7£, JUV

*4* Drum prüfe , wer sich

ewig bindet . . . . . .

Trauringe
I Ring Dukatengold von 9,00 Goldmk . an I
l Ring 585 eesiemp . von 6. 00 Goldmk . an |
1 Ring 333 gestemp . von 3,90 Goldmk . an [

ges - geseb . Einfache Ringe 1,80 Goldmark

Hermann Wiese , Mier , Berlin N, Artilieriestr . 30
5 Minuten vom Bhf. FriedrichstraBe , L' ntergrundbhf . Oranienbp . Tori
Berlin W, Pauauer Str . 12 , L' ntergrundbahnhof Wittenbergplatzl

Garantieschein für gesetzlichen Goldinhalt .
I Telegr . - Adr. : Traarlngkanone Berlin — Versand nach auswärts |

Fttirgcldrersütnng , Preisliste gratis I

HOLZHÄUSER
von 500 Mk. an.

Schuppen , HdUcn, Ga¬
ragen de liefert preis¬

wert kurzfrisllg
Holzbaustiafl Littmanii
« H, MMifntnm 31, 13

Hortn 602021

t e p y d e ck e n

preiswert , direkt Pabrlb
Bernhard Strotamandel ,
72Wallst TZFiLSpilielinarkt .
S. gcaheIftu . NUoBburg . PI . 2
HUeStwheiffletii . aufseacb .

Bei Kurz . Aprü - Oklbr .

MMiM . IM! .
henmi . seitIber
50 lilrtn hewäih

Elsenmoorbad

Bahnwittenberg - Eilenburg . Herrliche
Waldceiend . Großes Kurhaus m Ver¬
sammlungsräumen f. Kongresse usw.
Prospekt 66 gegen Rückporto durch

städtische Badeverwaltung .
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